
GUTEN MORGEN

Es gibt Autos, bei denen die
Hutablage eine umhäkelte
Klorolle „verschönern“ soll.
Über Geschmack lässt sich ja
bekanntlich streiten. Was dem
einen Autofahrer die Klorolle,
ist dem anderen Autofahrer
die Sammlung von über 40
bunten Quietscheentchen. In
verschiedenen Größen stan-
den die Gummitierchen in ei-
nem Auto, an dem ich kürzlich
vorbei kam, fein säuberlich
sortiert auf dem Armaturen-
brett. Alle glotzen schön brav
nach vorne. Ich hoffe nur, dass
der Besitzer des rollenden
Quietscheentchen-Stalls die
Tierchen alle festgeklebt hat.
Sonst ist nach jeder Kurve ein
aufwendiger Neuaufbau des
bunten Ensembles angesagt.
Ich vermute hinter dem Steuer
des Wagens mal eine Enten-
Mutter. Da ist auf jeder Fahrt
bestimmt ein wildes Ge-
schnatter angesagt.

Liebe Leserin,
lieber Leser!

SIE ERREICHEN UNS

Redaktion: 1805-2414
Telefax: 1805-2490
Abonnement-/
Leserservice:
1805-0
Anzeigen: 02365/107-1070
Anzeigen Internet:
www.medienhaus-bau-
er.de/anzeigen
Geschäftsstelle: 1805-2730
Postadresse:
Recklinghäuser Zeitung
Postfach 5757
45657 Recklinghausen
Verlagshaus Marl:
02365/107-0
E-Mail: rzredaktion@
medienhaus-bauer.de
Internet: www.
recklinghaeuser-zeitung.de

Polizei: 110
Feuerwehr und
Rettungsdienste: 112
Telefon-Seelsorge:
0800 -1110111

IN KÜRZE

ZAHL DES TAGES

Euro be-
trägt der

Verkehrswert der Villa an der
Nahestraße. 455000 Euro
waren das Mindestgebot.
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VON
JÖRG GUTZEIT

WESTVIERTEL. (wiet) Das
undurchschaubare Gezerre
um die „Rotlicht“-Villa an
der Nahestraße 5 ist um ein
weiteres Kapitel ergänzt
worden. Die für den gestri-
gen Mittwoch angesetzte
Zwangsversteigerung der
auch als „Nagelstudio“ be-
kannt gewordenen Immo-
bilie im Recklinghäuser
Amtsgericht ist ganz kurz-
fristig abgesagt worden.
Eine Begründung dafür gab

es nach Gerichtsangaben
nicht, möglicherweise sind
die Forderungen der beiden
Gläubiger, die diesen Termin
veranlasst hatten, zwischen-
zeitlich erfüllt worden. Der
Bochumer Rechtsanwalt Gui-
do Atze, der die Gläubiger
vertritt, wollte dazu keine An-
gabenmachen.
Zumindest aus Sicht der

Stadt Recklinghausen gibt es
jedoch eine gute Neuigkeit:
Eine Forderung in niedriger
fünfstelliger Höhe an die Be-
sitzer der Villa, die vor allem
aus Grundbesitzabgaben re-
sultierte, ist vor Kurzem begli-
chen worden. Die Stadt war
beim letzten Versuch, die Vil-
la zwangszuversteigern, die
treibende Kraft gewesen, jetzt
scheidet sie aus dem Kreis der
Gläubiger aus.
In welchem Stadium sich

die Auseinandersetzung der
Besitzer und Gläubiger wirk-
lich befindet, vermögen auch
erfahrenen Gerichtsbeobach-
ter nicht einzuschätzen.
Möglicherweise sind die juris-
tischen Streitigkeiten um das
„Nagelstudio“ noch lange
nicht beendet. Beim letzten
Zwangsversteigerungstermin
waren auch die „Hells An-
gels“ als künftige Besitzer ge-
handelt worden, allerdings
waren sie nicht erschienen.

Zahl des Tages

Versteigerung
kurzfristig
abgesagt

So sieht sie aus, die Villa an
der Nahestraße.

—FOTO: NOWACZYK

Für viel Aufsehen sorgte gestern der Einsatz von Polizei und Rettungswagen auf dem Schul-
hof der ehemaligen Fährmannschule am Kurfürstenwall. —FOTO: BÖCKMANN

ALTSTADT. (hb) Ein 17-jähri-
ger Syrer hat gestern einen
größeren Einsatz der Polizei
an der ehemaligen Fähr-
mannschule am Kurfürs-
tenwall ausgelöst. Der junge
Mann besucht dort eine der
internationalen Orientie-
rungsklassen. Während der
Unterrichtspause war es zu
einem Konflikt zwischen
Jugendlichen gekommen.
Nach Angaben von Zeugen

hatte sich der 17-Jährige
nicht mehr unter Kontrolle
und schlug die Scheibe einer
Eingangstür ein. Dabei zog er
sich Schnittverletzungen am

Junger Syrer rastet aus
Großeinsatz der Polizei am Schulstandort Kurfürstenwall

Unterarm zu. Die Polizei
rückte angesichts einer ersten
Meldung, dass es zu einer
Massenschlägerei gekommen
sei, gleich mit fünf Streifen-
wagen an, was in der Altstadt
für einigermaßen Aufsehen
sorgte.
Der Syrer wurde von einem

Rettungswagen zur Behand-
lung ins Prosper-Hospital ge-
fahren. Die Sanitäter mussten
auch eine Jugendliche mit
Kreislaufproblemen behan-
deln. An der Schule werden
150 junge Menschen unter-
richtet. Sie lernen Deutsch
und werden auf den Besuch

an einer Regelschule vorbe-
reitet werden. Unter den Ju-
gendlichen sind rund 20 ver-
schiedene Nationen vertre-
ten. „In den vergangenen
Wochen sind weitere Schüler
hinzugekommen. Seit wir aus
allen Nähten platzen, kommt
es leider häufiger zu Konflik-
ten, vor allem zwischen Ara-
bern und Kurden“, erklärte
einer der Lehrer vor Ort. Er
betonte aber auch, dass der
Polizeieinsatz nicht durch ei-
ne schlimme Schlägerei aus-
gelöst worden sei. Vielmehr
habe sich eine einzelne Per-
son nicht im Griff gehabt.

Offenes Adventssingen geht am Freitag in eine neue Runde

ALTSTADT. (mr) Bevor die
erste Kerze am Advents-
kranz brennt, hat es gute
Tradition in Recklinghau-
sen, dass Chöre durch die
Altstadt tingeln – diesmal
am Freitag, 25. November,
um 17 Uhr. Wie immer: hier
und da und überall. Zum
großen Abschluss stimmen
Bürger wieder mit ein beim
offenen Adventssingen.
Doch eines ist neu: Das of-

fene Adventssingen mit allen
Chören ab 18 Uhr findet in
diesem Jahr nicht auf dem
Rathausplatz, sondern auf
dem Kirchplatz statt. „Wir rü-
cken in das Herz der Stadt“,
findet Barbara Ruhnau aus
dem Kulturamt. Neun Chöre
machen mit. Sieben davon

NeunChöre unter demKirchturm

stimmen ab 17 Uhr an sieben
Plätzen in der Altstadt auf das
offene Singen ein. Der Städti-
sche Chor präsentiert sich auf
dem Löhrhof vor dem Palais
Vest. Der „Chor der Freude“
und der Männerchor Ein-
tracht Gutenberg entern die
Breite Straße. Auf der
Schaumburgstraße stellt sich
der MGV Liederkranz auf und
der MGV Concordia Grullbad
an der Martini-/Ecke Kuni-
bertistraße.
Der Gospelchor „Korfusi-

on“ reist erneut aus Dort-
mund an und haucht dem
Platz vor dem alten C&A-Ge-
bäude adventliche Stimmung
ein. Die Kleinsten sind die
„Schnuppis“. Der Chor aus
dem Kindergarten „Stern-

schnuppe“ singt auf der Büh-
ne vor St. Peter.
Um 18 Uhr ist’s dann vor-

bei mit dem bloßen Zuhören
und Genießen. Vor der illu-
minierten Propsteikirche darf
jeder mitsingen. Texthänger
sind dank der 800 Liederhefte
ausgeschlossen. Zum Finale
stößt neben dem Chor von
St. Michael auch die Bach-
werkstatt St. Peter. Die Sänge-
rinnen und Sänger um Regio-
nalkantor Thorsten Maus in-
tonieren einen Choral aus
Bachs Weihnachtsoratorium.
Ebenfalls zu Gast: das Bläser-
quartett der Neuen Philhar-
monie Westfalen und die So-
pranistin Richetta Manager.
Die musikalische Leitung hat
Peter Specka.

Vertreter der Chöre um den musikalischen Leiter Peter Spe-
cke singen mit Bürgermeister Christoph Tesche (2.v.r.):
„Leise rieselt der Schnee.“ —FOTO: RICHTER

THW:Bund
verspricht
mehrGeld

HILLERHEIDE. Gute Nach-
richten für das Technische
Hilfswerk (THW) aus Berlin:
Im Bundeshaushalt werden
mehr Finanzmittel als ur-
sprünglich geplant für den
Katastrophen- und Zivil-
schutz bereitgestellt. Auch
die Recklinghäuser profitie-
ren davon.
Anfang Dezember wird auf

Einladung des heimischen
Bundestagsabgeordneten
Frank Schwabe der THW-Lan-
desvorsitzende Dr. Ingo Schli-
wienski den Ortsverband
Recklinghausen besuchen.
Dann geht es um die schwie-
rige Raumsituation an der
Carl-Still-Straße (wir berichte-
ten).
Schwabe hat zudem gute

Nachrichten: „Zusätzlich zu
den 15,7 Mio. Euro, die be-
reits für die jährliche Fahr-
zeugbeschaffung im Haushalt
stehen, werden jetzt noch
einmal 100 Millionen Euro
bis 2023 bereitgestellt. Bereits
im nächsten Jahr wird das
THW damit voraussichtlich
188 neue LKW und Bergungs-
räumgeräte beschaffen kön-
nen.“ Außerdem wird der
Bund nach Auskunft von
Schwabe zur Stärkung des Eh-
renamtes 3,2 Mio. Euro für ei-
ne Kampagne zur Helfer- und
Nachwuchsförderung bereit-
stellen.Schulstraße

ist einspurig
SUDERWICH. Aufgrund des
Neubaus einer Fernwärme-
brücke ist eine Fahrbahn der
Schulstraße gesperrt. Der Ver-
kehr wird durch eine Baustel-
lenampel geregelt. Die Sper-
rung dauert voraussichtlich
bis Dienstag, 20. Dezember.

Besinnlichkeit
statt Sinnlichkeit

ALTSTADT. (wiet) Den dies-
jährigen Weihnachtsmarkt
hatte sich zumindest Susan-
ne Wichmann wesentlich
prickelnder vorgestellt:
Denn eigentlich war die
Recklinghäuserin davon
ausgegangen, dass sie dort
mit einem eigenen Stand
vertreten ist, auf dem sie ih-
re „erotischen Geschenkar-
tikel“ anbieten würde.
Doch das, so sagt sie, habe
die Stadt sieben Tage vor
Beginn des Marktes verhin-
dert.
Und jetzt sei die Besche-

rung perfekt: „Die Ware war
bereits gekauft und bezahlt.
Wir haben keinen Umsatz,
und auch die Aushilfskräfte
müssen unverrichteter Dinge
wieder nach Hause.“
Doch die Stadt will sich we-

der Gewerbe- noch Lustfeind-
lichkeit vorwerfen lassen.
„Veranstalter des Weih-
nachtsmarkts ist die aREna
GmbH, die uns im Rahmen
des Genehmigungsverfah-
rens eine Liste der Stände ge-
schickt hat. Und dabei ist uns
dieser eine Stand aufgefallen,
der Erotikartikel anbietet“, er-
klärt Kämmerer Ekkehard
Grunwald.
Schnell war klar, dass der

„Suanita Lovestore“ dahinter-
steckt, den Susanne Wich-

Erotik-Aus auf demWeihnachtsmarkt

mann am Wetterschacht und
im Internet betreibt. „Und als
wir uns den Online-Auftritt
anguckten, sah das eher nach
Erotikmesse als nach Weih-
nachtsmarkt aus“, erklärt
Grunwald, der nach Rück-
sprache mit Axel Tschersich
als Leiter der Wirtschaftsför-
derung entschied: „So geht’s
nicht.“
Und doch wollte man der

Sache noch eine Chance ge-
ben. Nach Rücksprache mit
dem Veranstalter sollte der
„Suanita Lovestore“ eine Liste
von Produkten erstellen, die
dann doch eventuell für ei-
nen Weihnachtsmarkt geeig-
net wären. „Aber das hat
dann wohl nicht funktio-
niert“, erklärt der Kämmerer.
Was Marius Ebel von der aRE-
na GmbH auch bestätigt:
„Wir konnten mit Frau Wich-
mann hinsichtlich dieser Sor-
timentsliste keine Einigung
erzielen.“
Letztere betont, dass der

„Suanita Lovestore“ stets stil-
voll auftritt, was zuletzt auch
zu einigen Einladungen zu
Verbraucher- und Wellness-
messen geführt hätte. Ekke-
hard Grunwald lässt sich da-
durch nicht erweichen: „Mei-
ne persönliche Auffassung
ist, dass das nicht auf einen
Weihnachtsmarkt gehört.“

MedizinischeFlüchtlingshilfedes SkFamNeumarkthilft imersten Jahr206Menschen

Er ist einer von sechs Ärzten,
die sich ehrenamtlich zur
Verfügung stellen. Unter-
stützt werden sie von zehn
Männern und Frauen, die
den Sprechstundendienst ab-
decken und acht Ehrenamtli-
chen, die mit ihren privaten
Autos einen Fahrdienst für
die Flüchtlinge anbieten. De-
chêne ist Arzt aus Leiden-
schaft. Das merkt man
schnell, wenn man sich mit
dem Mediziner unterhält.
„Der Kontakt mit den Flücht-
lingen bereichert mein Le-
ben, ich mache das gerne“, so
der Arzt lächelnd.
Was ihn umtreibt: Anders

als in anderen Städten prakti-
ziert, gibt Recklinghausen an
die Flüchtlinge keine Ge-
sundheitskarten aus, mit de-
nen diese wie andere Patien-
ten eingeständig einen Arzt
aufsuchen können. Vielmehr
müssen diese jeden Behand-

Arzt fordertGesundheitskarte
slk eboj^kk _£`hj^kk

RECKLINGHAUSEN. 206
Menschen aus verschiede-
nen Ländern haben in
den vergangenen zwölf
Monaten die medizini-
sche Flüchtlingshilfe am
Süder Neumarkt aufge-
sucht. Zweimal in der Wo-
che bietet der Sozialdienst
katholischer Frauen (SkF)
dort eine kostenlose und
auf Wunsch auch anony-
me Sprechstunde an. „Ei-
nes haben alle Patienten
gemeinsam. Es war für sie
nicht einfach, überhaupt
hierher zu kommen“, sagt
Dr. Markus Dechêne.

lungsschein einzeln beantra-
gen. „Das kostet unnötig viel
Zeit“, kritisiert Dechêne. Er
berichtet von einem Patien-
ten, bei dem eine Nierenope-
ration absolut notwendig ge-
wesen sei. „Bis das vom Amt
genehmigt war, vergingen je-
doch vier Wochen.“ Aus
Sicht des Arztes wird durch
die Vorgehensweise eine pati-
entengerechte medizinische
Versorgung der Flüchtlinge
behindert.
Die Stadt hatte bisher auf

eine Gesundheitskarte ver-
zichtet, weil das Land mit

den Krankenkassen eine von
den Experten im Rathaus als
unangemessen hoch angese-
hene Verwaltungsgebühr aus-
gehandelt hatte. „Mittlerwei-
le weiß man aber längst, dass
durch den unnötigen Auf-
wand, der bei der Bearbeitung
der Einzelanträge entsteht,
sogar höhere Kosten produ-
ziert werden“, verweist De-
chêne auf entsprechende Be-
rechnungen.
Im Rathaus will man das

nicht bestreiten. „Das Land
hat angekündigt, schon bald
eigene Zahlen dazu vorzule-

gen. Sollte sich das bestäti-
gen, werden wir das Thema
Gesundheitskarte noch ein-
mal auf die Tagesordnung im
Sozialausschuss setzen“, er-
klärte gestern auf Anfrage Dr.
Sheila Patel von der Rathaus-
pressestelle.
Das Konzept der medizini-

schen Flüchtlingshilfe in der
kleinen Praxis am Neumarkt
hat sich aus Sicht von SkF-So-
zialarbeiterin Angela Poth-
mann auf jeden Fall bewährt.
„Unsere Ärzte können sich
viel mehr Zeit für die Patien-
ten nehmen, als das in einem

normalen Praxisbetrieb mög-
lich ist. Falls nötig, stellen wir
auch Dolmetscher.“
Dass Zeit in der Flücht-

lingshilfe ein ganz wichtiger
Faktor ist, bestätigt auch
Bernd Lobujatsky, der als Eh-
renamtlicher den Einsatz der
Unterstützer koordiniert.
„Wir haben es vielfach mit
traumatisierten Menschen zu
tun, zu denen wir über die
Monate ein Vertrauensver-
hältnis aufgebaut haben.
Manchmal hilft es da auch
schon weiter, sie einfach mal
in den Arm zu nehmen.“

Engagierter Mediziner: Dr. Markus Dechêne ist nur einer von sechs Ärzten, die in der Am-
bulanz des SkF Flüchtlinge ehrenamtlich untersuchen. —FOTO: GUTZEIT (ARCHIV)
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Auf Spenden angewiesen

Laut SkF-Geschäftsführer
Giancarlo Cillis hat sich
die medizinische Flücht-
lingshilfe „als nachhaltiges
Zusatzangebot bewährt“.
Als Anschubfinanzierung
hatte eine Firma 10000 Eu-
ro gespendet. Hinzu ka-
men 5000 Euro aus einer
Stiftung und zahlreiche
Einzelspenden. Auch das
Prosper-Hospital unter-
stützte mit Möbeln und
medizinischemMaterial
die Ersteinrichtung. Um
die Hilfen aufrechtzuerhal-
ten, ist der SkF auf Spenden
von Unternehmen, Apo-
theken und Bürgern zur
Anschaffung von Arzneien
und Verbandsmaterialien
angewiesen.

@ www.skf-recklinghau-
sen.de

Stadt warnt vor
Trickbetrügern
RECKLINGHAUSEN. Die Stadt
warnt vor Trickbetrügern, die
sich in den vergangenen Ta-
gen vermehrt als Mitarbeiter
ausgaben und unter dem Vor-
wand einer Umfrage versuch-
ten, in Wohnungen zu gelan-
gen. Die Verwaltung weist da-
rauf hin, dass aktuell keine
Umfragen durchgeführt wer-
den und Bürger sich stets ei-
nen Dienstausweis zeigen las-
sen sollten.


